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1. Offener Brief gegen Rückbau der Solaranlage im vom Braunkohletagebau bedrohtem
Dorf Atterwasch - Landkreis ordnete Rückbau bis 31. Mai an

2. Naturschutz-Ausgleich für Lakomaer Teiche gescheitert
3. Das Lobbyistenkarussel dreht sich weiter

1.  Offener  Brief  gegen  Rückbau  der  Solaranlage  im  vom  Braunkohletagebau
bedrohtem Dorf Atterwasch - Landkreis ordnete Rückbau bis 31. Mai an

Die  Kirchengemeinde  Guben  hat  sich  in
einem  offenen  Brief  an Ministerpräsident
Woidtke  und  Landrat  Altekrüger gegen
den  angeordneten  Rückbau  der
Solaranlage  auf  dem  Pfarrhaus  in
Atterwasch  gewandt.  Aus  Gründen  des
Denkmalschutzes  soll  die  Solaranlage
weichen,  während  Brandenburg  noch
immer  ein  Planverfahren  zur  Zerstörung
des  ganzen  Dorfes  durch  den
Braunkohletagebau  weiterführt.  Der
Landkreis  Spree-Neiße  hat  unter
Androhung  eines  Zwangsgeldes  den
Rückbau der Solaranlage bis zum 31. Mai
2016 angeordnet. Dieser Vorgang rief nun auch die Satiresendung „Extra 3“ auf den Plan, die
am  vergangenen  Mittwoch  in  ihrer  Rubrik  „Der  reale  Irrsinn“  darüber  berichtete.  (Foto:
graswurzel tv, Kühne)

Im offenen Brief der Gemeinde heißt es:
„Dieselben Behörden,  die auf  Landesebene weiterhin im rückwärtsgewandten Kohlezeitalter
verfangen  bleiben  und  den  Komplettabriss  des  Dorfes  Atterwasch  planen,  inklusive  aller
denkmalgeschützter  Bauwerke,  sorgen  sich,  aller  Widersprüchlichkeit  ihres  Handelns  zum
Trotz, seither intensiv um den pittoresken Anblick des Atterwascher Pfarrhauses.“
Die Entscheidung des Gemeindekirchenrates zum Bau der Anlage sei ganz bewusst im Sinne
christlicher Werte für die Erhaltung der Schöpfung getroffen worden.
„Jeden  Tag  fressen  sich  riesige  Kohlebagger  durch  unsere  Lausitz  und  zerstören  über
Jahrzehnte  hinaus  Natur,  Zukunft  und  Perspektiven.  Wir  wären  keine  Christen,  wenn  wir
diesem Raubbau an unserer Heimat tatenlos zusehen würden.“
Seit Jahren opfert die brandenburgische Landesregierung die Lebensplanung der Menschen in
Atterwasch ihrer Braunkohle-Ideologie, indem sie weiter auf einen Tagebau Jänschwalde-Nord
spekuliert.
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„Schon heute ist erkennbar, dass die planerischen Voraussetzungen für diesen Tagebau nicht
erfüllt sind und auch künftig nicht erfüllbar sein werden. Trotzdem belässt man 900 Menschen in
den drei betroffenen Orten weiterhin darüber im Unklaren.“ 
schreibt der Gemeindekirchenrat.
2007 verkündeten die Brandenburgische Landesregierung und der Energiekonzern Vattenfall
die Absicht, die Dörfer Grabko, Kerkwitz und Atterwasch für einen neuen Braunkohletagebau
Jänschwalde-Nord abreißen zu wollen.  Das entsprechende Braunkohlenplanverfahren wurde
2008 eingeleitet. Die Landesregierung weigert sich seither, das Verfahren wieder einzustellen,
obwohl  die  energiepolitische  Begründung  der  Planung  bereits  seit  2011  nicht  mehr
nachvollziehbar  ist.  Mehrere  Rechtsgutachten zeigen,  dass  eine  sofortige  Einstellung  des
Planverfahrens möglich ist. 
Die  Solaranlage  auf  dem  Pfarrhaus  in  Atterwasch  wurde  vor  3  Jahren  installiert.  Der
Ökumenische  Rat  Berlin-Brandenburg  hat  das  Projekt  der  Solaranlage  2015  mit  dem
„Ökumenischen Umweltpreis“ ausgezeichnet.

2. Naturschutz-Ausgleich für Lakomaer Teiche gescheitert
In der Mai-Ausgabe der Zeitschrift „Naturschutz und Landschaftsplanung“ erschien der Artikel
„Kohärenzsicherung für den Eremiten (Osmoderma eremita) blieb erfolglos - Kritischer Blick auf
eine Verbringung in den Wald Große Zoßna“ Von Reiner Theunert. Er beurteilt die Maßnahmen,
die  2007  als  entscheidende  Legitimation  für  die  Zerstörung  des  FFH-Gebietes  „Lakomaer
Teiche“ durch den Braunkohlentagebau Cottbus-Nord dienten.
Das Verkommen des europaweit prioritär geschützten Eremitenkäfers hatte dazu geführt, dass
Brandenburg eine Stellungnahme der EU-Kommission zur geplanten Zerstörung des Gebietes
einholen musste. Kommission,  Bergbehörde und letztlich das Oberverwaltungsgericht  hatten
sich  auf  die  Konzepte  der  von Vattenfall  beauftragten Planer  verlassen,  die  die  vom Käfer
besiedelten Bäume absägen und in einem 15 Kilometer entfernten Waldstück aufstellen ließen.
Inzwischen sind dort keine Eremitenkäfer mehr nachweisbar. Der Autor des nun erschienenen
Beitrages kommt zu dem klaren Ergebnis: 
„Die  im  Vorfeld  der  Beseitigung  des  FFH-Gebietes  Lakomaer  Teiche  bei  Cottbus  (Land
Brandenburg)  konzipierte  Kohärenzsicherungsmaßnahme  für  den  Eremiten  (Osmoderma
eremita)  ist  gescheitert.“ Das  nun  nach  Jahren  festgestellte  Absterben  der  umgesiedelten
Käfervorkommen „lässt Kritik an den verantwortlichen Planern und Behörden nicht verstummen,
auch nicht am abschließend urteilenden Oberverwaltungsgericht Berlin-Brandenburg.“
Letztlich haben damit die Naturschutzverbände Recht behalten, die im Vor-Ort-Termin mit dem
Verwaltungsgericht im Januar 2007 die Umsiedlungsmaßnahme als „gepflegte Kompostierung“
des Käfervorkommens bezeichnet hatten.
Quelle: Naturschutz und Landschaftsplanung 48 (5), 2016, S. 168-172, online hier:
http://www.nul-online.de/Service/Download/Kohaerenzsicherung-fuer-den-Eremiten-iOsmoderma-
eremitai-blieb-erfolglos,QUlEPTUwMzkyNDgmTUlEPTEzMzE.html

3. Das Lobbyistenkarussel dreht sich weiter
Der  Cottbuser  SPD-Stadtverordnete  Werner  Schaaf  ist  von  allen  politischen  Ämtern
zurückgetreten.  Hintergrund ist,  dass er  als  Vorsitzender  des Aufsichtsrates des städtischen
Thiem-Klinikums seine Kontrollpflichten vernachlässigt  hat,  was letztlich zum Austausch des
Klinikum-Geschäftsführers führte. Schaaf war (ebenso wie IGBCE-Funktionär Freese und Pro-
Braunkohle-Vorsitzender  Rupieper)  in  den  1990er  Jahren  aus  Nordrhein-Westfalen  in  die
Lausitz  gekommen  und  war  von  2004  bis  2015  Vorsitzender  des  Brandenburgischen
Braunkohlenausschusses, wo er sich vehement für die Abbaggerung weiterer Dörfer einsetzte.
Doch  die  Lernfähigkeit  der  Cottbuser  SPD  bleibt  begrenzt.  Zur  neuen  SPD-
Fraktionsvorsitzenden wurde Lena Kostrewa gewählt,  sie sich als Vorstandsmitglied des Pro
Lausitzer Braunkohle e.V. offenbar als linientreuer Nachwuchskader angeboten hatte.
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